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Die Bliiteseit der Holzardhitektur Braunjdyweigs beginnt Nlitte des
15. Jahrhunderts. Niehr als 800 3. T. reidyverjierte Sadywerkhdujer
hat uns ein giifiges Ge|d)ick vor dem lntergange bewahrt. In ihrer
Buntfarbigkeit, der eigenartigen Konjtruktion und ihren originellen
Ornamenten |ind |ie, namentlid) fiir Sremde, von groftem Reize. Auf
einem Sockel, meift aus jfonen Quadern der alten Ratsfteinbriidie des
naben Ehns, erhebt jid) das Sadywerk des Erdgejdioifes, dariiber hinaus
jchiebt fich 50—60 cm nad) der Straffe ju das jweite Bejdiofs, in
gleicher Weife oft ein Orittes; man fagt, das Gejdyofy ift ,vorgekragt”.
Das hohere Erdgejdoly odiente als Mobnung; juweilen find gan3
niedrige Swijdhengeidiofje u Schlafraumen pom Erdgejdyof abgetrennt.
Die jweiten und Oritten Gejdojfe waren urfpriinglid)y Cagerrdume fiir
landwirt{daftlie Erjeugnijle, namentlidh Trockenrdume fiir den biel
angebauten Hopfen, oder aber dienten als Speidher fiir Kaufmannsgiiter.
Die Senfter waren daher wegen der Durdliiftung nur mit Gitterjtiben
verjehen; die Wohnraume hatten Jog. ,Bufenjdeiben” und jpater kleine,
in Blei gefafhte Glasjdjeiben. Das fteile Hausdady trug eine diegeldeckung,
die durd) ,Strohdecken” an den Sugen abgedidytet war. Kleine, [don
versierte Erker mit Windeluken dienten jum Hodywinden der Maren.
Die Dadfladie wird durdy ,Dadnajen”, flade, wenig erhobene Luken
belebt, die dem Rausboden Lidyt und Luft zufiihrten. — Das Holzwerk
oer Sront ift jtilvoll mit Sdymuckmotiven verjehen, die die Swedkmipig-
keit der Konftruktion ausbdriicken follen.

In der fpdtgotifdyen Seit, dem erften Bauabjdnift, etma von
1450 bis 1520, |ind die Scwellen mit dem ,Treppenfriefe” ge-
|dymiickf, deffen Urjprung woRl auf die mafjiven, getreppten Stufen-
giebel der (Gotik juriickgeht. Die vorkragenden Balkenkipfe der He-
jholfe find mit ,Wafjernajen” verjehen, wohl deshalb jo genannt, weil
im Mafwerk der (Gotik die Spiken mit ,Mafen” bejeidhnet werden. Die
vorRragenden Balken der Stockwerke Jtiien fidy auf jtarke ,Xnaggen”,
Oie als Sdyrigjtreben die Lajt des iiberftehenden Gejdyoffes auf oden
Stinder iiberleiten follen. BHervorragend aejthetijch wirkt diefe LNerb-
knagge dadurd), daf jie den rediten Winkel jwijhen dem wageredyten
Balkenvorfprung und dem fenkrediten Stinder ausfiillt; denn fehlt dieje
Winkelfiillung, wie es jekt bei manden Haufern der Sall ift, wo Mber-
geldyoffe su Wofnungen umgebaut jind und die Knaggen den Senjtern
das Lidt wegnahmen und deshalb bejeitigt wurden, jo it das Antlig
Oes Bebdudes vollig entitellt. Das Dorfpringen der Stockwerke und die
Bnorrige Xnagge verleihen der Bausfront eine auferordentlidh dhone
Plajtik. Wenn nady dem beriihmien Baumeiiter und Hunfjtphilofophen
Bottfried Semper der Stil die owedimdfigkeit der Konftruktion ift und
diefe durd) das (Mrnament herporgehoben und Dbetont werden foll, fo
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miiffen wir jagen: biefe alten [pitgotijchen Sadywerkhidujer nehmen
|tiliftijdy eine gan3 hervorragende Stellung in der Architektur der Stadt
ein. Der Swed der Dorkragung der Gejdjoffe ift bisher nod) nidyt ein=
wandfrei feftaejtellf.

Jn Oftermwieds am BHary wurde iibrigens die Dorkragung als
Steuerquelle benubt.

B

Alte RAnodyenhauerftrafe 11

Ein darakteriftijdes Beifpiel der gofijden Seit it das Baus in der
Alten Knodienhauerjtrafe 11. MHad) mittelalterlidgem Sunffzwange hatte
jebes (ewerbe cine ecigeme Strafe; hier wobhnten die Schlachter der
Altftadt, damals Knodenhauer genannt. Das Erdgejchol ijt hioher, weil
es 3u IDohnzwecken benubt wurde. Als Sigurenknagge jtehen an dem
Rauje drei Heilige. Wadjt dem Sallrohr der Dadyrinne jteht die L.
Wiargarete mit dem Dradjen, threm Attvibut, auf dem Hrme. Ohhne
Kenntnis der Attribute und der Legende find die Siguren unverftandlid).
Die Attribute find in der Regel die Nlarterwerkjeuge, durd) die die dar-
geftellten Perjonen ihres Glaubens wegen 3u Tode gepeinigt wurden;
oder fie fnmbolifieren ifre hervorragenden drijtlichen Tugenden. In
den SLegenden f|ind ihre Derdienfte und ihre Glaubensfreudigkeit in
mardienhafter Sorm gefdyildert; oft Odiemen fie aud), wie odie bib-
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lijdhen (Bejchichten, jur Deranjdaulidung eines Sakes der (Blaubens:
und Sittenlehre. Kinder hoven fjoldhe Legenden, gqut erjdhlt, mit
wahrem Enfziicken, und fiir Erwachjene haben fie Rulturge|dyidytlides
JIntereffe. Die hl. Nlargarete war ecine der 14 Iothelferinnen; |ie
wurde als Chriftin vom Teufel in Gejtalt eines Dradjens wverfolgt,
den jie mit Bilfe des Krugifires Defiegte und 3zdhmte. IJhr (Bedddyi-
nistag it der 20. Juli. Die andere Sigur daneben mit dem Bude
in der Rand i|t ein CEvangelift. Dann folgt die hI. Barbara "mit
dbem Turm. liad)y der Legende widerjtand fjie Oer Sorderung ihres
heidnifden Daters, Oen dyrijtlidien ®lauben abjulegen, wurde Oes-
halb in das Qurmverlies geworfen und mukte [dliellich den Gift-
bedier trinken, weshalb Jie aufer dem Turm audy oft nod) einen Held
als Attribut hat. Sie ijt die Sdukheilige gegen (Bewitter und deshalb
Jo hidufig an den Bdujern 3u jehen. Wie der urjpriingliche Sinn der
Legende |id) im Laufe der Seiten gewandelt hat! Meil fie als Symbol
einen Sejtungsturm Rat, ijt jie Jpdter mifverjtandlidh jur Patronin der
Artillerie geworden, Odie von ihr BHilfe bei der Bejdyiefung der
Sejtungswerke erhoffte. Dor dem Kriege feierten mandye Artillerie-
regimenter nody das St. Barbarafelt an ihrem ®Gedadyitnistage, dem
4. Dezember, und auf den franzdjijden Kriegsjchiffen nennt man noch
heute die Gejdjiifkammer nad) ihr die ,sainte-barbe”. Die Niarga-
rete, Barbara und Hatharina (am Haufe in nddjter Make, Steinftr. 3)
waren im Miiftelalter beim Dolke bejonders beliebt; in einem humor-
vollen Derfe heift es:

,Die Barbara mit dem Turm,

oie Ml{argret mit dem Murm,

ote Hathrein mit dem Rabdel,

$ das jind Orei Jdyone Nladerl.”

Das Raus ift 1470 am Tage des Rl Ditus (am 15. Juni) pollendet.
owei nady der IWiederherjtellung iiberaus freundlide Sadywerk-
hufer Jind die beiden gleidhzeitig erbauten Kleinbiirgerhaujer der Wein-
grofhandlung Pappée & Biijdhhoff, An der Katharinenkirde 14 und 15.
Beadtenswert find die {dhonen alten Barod-Nefjingtiicgriffe. Die In-
[drift lautet: 1469 vor pirft d. i. vor Pfingjten. Ein gufes Beifptel, wie
man in ein altes Gebdude eine neue Sirmenbejeidhnung mujtergiiltiq
einfiigt, geben diefe beiden Raujer 14 und 15. Wit praflerijd) das
Alte iiberjdyreiend, fondern vornehm und fein jih Oem Stil unter-
ordnend, idy modhte wohl fagen ,gerdufdlos” und dabei dod) duferft
wirkjam verbindet |id) hier in finniger Weife ITeues und Altes.

HTit dem fortidyreitenden Reidhtum der Biirger durd)y Besiehungen
jur Banfe, Braun|dweig war Quartierjtadt, Besivksftadt der mnieder-
jachiijhen Hanfafjtadte, bejjerte fich die Bauart der Gebiude wefentlid).
Olan fefste die Sadywerke, die suerft Saunwdnde hatten, mit Badijteinen
aus und verringerte dadurd) die Seuersgefahr. BSur Siderung der
Diujer gegen verheerende Brinde legte man Brandmatern von grofer
Starke an. Ragenbriike 15 finden wir inmitten der Bauferreife eine
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riefige Brandmauer mit der Jahressahl 1485. Da die Rerjtellung
folher Mauern jehr tewer war, begniigte man jid)y anfangs offenbar
damit, nur eine einzige Nlaver — wafhrideinlidy auf Kojten des Rates

in eine Haujerreihe als jicheren Damm gegen das Seuer einjufiigen,
um bei einem Brande wenigjtens einen Teil der jujammenfingenden

An der RKatharinenkirde 14 und 15
(Meinhandlung Pappée & Bitfdhof)

®ebdude vor den Slammen 3u rvetten. Hagenbriicke 2 ift als jtattliches
Baus eines Datriziers |dhon durd) jwei Brandmauern gejidyert.
®an; eigenartige Gebdude find in Braunjdweig die auffallend
pielen Kemnaten. Dbwohl von majjiver Bauart, jtehen fjie dody mit
den Sadwerkhaujern infofern in Beziehung, als fie bei der Seuer-
gefihrlichkeit der Bolsbauten als Sidjerfeitsrdume fiir Hab und Gut
anjujehen find. Sie Tiegen meift finter dem Wohnhauje im Hofe.
Spradylidh it 3u bemerken, daf der Ausdruck caminate (lat. caminus)
der Ofen bedeutet, aljo einen Raum mit einem Kamin bejeidinet.
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Seit 1300 werden fjie |don erwdhnt als ,Steinkammer” und ,Stein-
hus“. Die Seitangabe 1300 wiirde darauj hinweijen, Oaf die
Kemnaten Rurj nady dem grofjen Brande von 1290 juerit vorkommen
und als feuerfidhere Rdume anzujehen find; denn ihre Nlauern |ind
aufsergemohnlich dick; der Sdhornjtein ijt in der Nlauer ausgefpart. Die
Anlage bejteht aus einem Erdgejdhog mit einem dariiberliegenden heis-
baren Raum; in unrubigen Seiten werden |ie |ider als Sufludytsitatte
gedient haben. In feinem Briefe ,An die Ratsherren aller Stddte deut-
jdhen Landes, daf fie Sdulen aufridhten und Halten follen,” 1524, er-
widhnt Luther jie beim Madyweije der MiiklidyReit der fremden Spradyen.
Er jagt: ,Sie (die Spradien) jind die Kemnat, darinnen dieje Speije
[iegt.” Bieraus geht hervor, daf die Hemmaten jur Aufbewahrung
der notwendigjten Dorrdte Oienten, die vor Seuersgefahr in erfter
Linie gejdyiit werden mufpten. Im Dolke werden die Hemnaten hiufia
Hapellen genannt, namentlid), wenn Jie gewdlbt |ind, wie die in der
Reidysftrafe Mr. 36. Aber nadyweisbar jind jie als Hapellen nidt.
Der jweite Abjdnitt der Holzardyitehtur reidt etmwa
von 1500—1560. Die Kerbknagge hat jidh sur ,Hnieknagge” ge:
wandelt; |ie ift kitvzer und unplajtijder geworden; jtatt des Treppen-
friefes fehen wir ein redyteckiges, Rajtenartiges Hiotiv an der Schwelle,
oder das ,Biigelgriff=" und ,Trapejmotiv”. Alle Niotive erreichen nidht
oie IDirkung des Treppenfriejes. Das Rkajtenartige Hiotiv fehen wir
am BHauje Meueltrae —Ecke (Gordelingerftrafe (Brandes & Bollmann),
oas ,Crape3” IMeue Hnodienhauerjtrafe 1 —3, das ,Biigelgriff“motiv
Deterfilienjtrafe 1. 3u den interefjanten Baujern wegen jeiner 10 §i-
gurenknaggen gehort das nidyt Oatierte (Bebdude, Damm 4, ,das
Nagazin 3um Dfau”. 3Sur 3eit des Klajizismus, wohl um 1800, iit
oas impojante Gebdude jeines Scwellenjdymuckes beraubt, da man in
jener Stilperiode das Sdylichte, Einfadie und Strenge im Bauausdruck
liebte. Etwa um 1530 mag das (Bebdude einjt errvichtet fein. Mur die
Daddywelle ijt nod) mit der einfaden Ajtwelle versiert. Ganz in alter
Scionbeit jind gliiklidyerweife die interefjanten BHeiligenfiguren an den
Hnaggen der Scywelle des 1. Stock erhalten. Saft modyte man glauben,
Ote Binde der Handwerker hatten jid) geweigert, diefe altehrmiirdigen
Bildwerke einer ldngjt verklungenen Seit ju 3erjtoren. So Jdjauen fie
Oenn heute nody freundlid) auf das lebhafte Getriebe der modernen Brof-
Itadt mit bejdhaulicher Rufe herab, das Kulturleben vor vier Jahrhun-
Oerten mit dem der IMeujeit verbindend. Don links beginnend, erblicken
wir junddit die allbekannten biblijGen Reiligen drei Honige. Alle drei
ndhern fid) der NMutter NMavia mit dem Kinde; Jojeph fteht hinter ihnen,
und Kiihe entnefjmen der Krippe ihr Sutter. Als Scufheiliger der im
16. Jahrhundert abgebrodenen Ulridyskirdhe auf dem Xohlmarkte, 3u
Oeren Sprengel das Baus einjt gehorte, jteht der BL. Bijdhof Ulrich mit
letnem Attribut, dem Sijd), dorf. Su beiden Seiten jtehen die Heiligen
Cosmas und Damian, die Patrone der Hrste und Apotheker mit Uringlas
und ArjneiRaften. Aus der Legende erfahren wir, daff es jwei Briider
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aus Arabien waren; ganj im Sinn des Erlofers iibten fie 3u Hgae in Ci-
licien, KI. Afien, unentgeltlid) die Heilkunde aus und bekefrten durdihre

wundervolle Hilfe viele Heiden.
Es folgt die RI. Anna jelbdritt: TFeju

die hl. HAnna.

Jhr Gedadytnistag ift der 27. September.
s, Maria und die Nutter der Niaria,
Ein Sinnbild bdes gliiklidien Samilienlebens.
sweite Sigur von redyts ijt
Kardinalshut. Meben ihm ijt

Die

der heilige Bieronymus mit dem breiten
fein getreuer £owe. Diiver hat den Heiligen
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Sigurenknaggen am
MagasinzumPfau
Braunjdmeig
Damm 3 u. 4
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95 l Die Heiligen dret

} | Rbnige

4. Die heilige Familie im
Stalle

7l 5. Dex feilige Cosmas




in einem jdyonen Kupferjtich 1514 dargejtellt, wie er eifrig {dreibend in
jeinemn Simmer am Tijdypult jikt. Don dem Lowen erjahlt die Legende,
Bieronymus habe ihn einjt vor Sdymer; winfelnd in der Miijte an-
getroffen mit einem Dorn im Sufe. & habe das Tier von feinen
Scymerzen befreit, und aus Dankbarkeit fei es ihm gefolat. (Erinnerung
an Herzog Heinrid) und feinen £owen.) An der letiten Knagge ift ver-
mutlih ein Prophet dargejtellt.
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Der dritte Abjdnitt reidht etwa von 1515—1550. Die
ilbergangsmotive 3ur Renaifjance jind der fdyon wirkende Rankenitab
und gotijhe Nlafwerkmotive. HAn der Schwelle windet jidh um einen
diirren Stab mit abgehauenen Hjten gotijdies Eidjenlaub. Da oas Nittel-
alter fidy in Symbolen gar 3u gern erging, jo Ronnte man vielleicht ver-
muten, daf mit dem diirren Stabe das abjterbende NTittelalter mit jeiner

<

Deljdlagern 40. 1530

Scholajtik, mit dem umrankenoen Eichenlaub aber die meue Seit des Hu-
manismus gemeint |ei.

En Baus mit jdonem ,Laubjtab” ijt Oljdldgern 40. Das Tor
wird von ([pitgotijem Stabwerk uwmrahmt; die dwickelfilllungen
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bejtehen aus 3wei Dradyen (Brotesken). Der Laubjtab ift an beiden
Sdywellen vorhanden. Die Injdyrift in niederfdadyiilhem Dlatt Heifst:
,En dem verden juny ovppgeridht des Spotters uggelit achte wy nidt.”
Am 4. Juni ift es ervidytet, des Spétters Ieid adyten wir nidht. 1530.

Die gleidien |patgotijden Notive finden wir an dem dyarakterijdyen
Baufe, Retdisitrafe 7; iiber dem Tore befinden fid)y die Siguren: die

=

]

=
f"

Steinfirafe 3

Bl. Anna felbdritt, Jacobus der dltere und Andreas, Patron der nafen
Andreaskirdye.

Hausmarke, Hagenbriicke 12. Sl<
_ Sdiones gotijdhes Nafwerk und den Laubjtab hat aud) das Baus
f?tlgt‘r_l_briidar 12 mif der bei der Meuvermalung ergdnjten Sahl 1523.
. Om Oiefe Seit fillt audy die Erriditung des Haujes Steinftrafe 3,
O¢jjen [didnes, oberes Sadywerkgejdiof uns nod) erhalten ijt. &s tragt
Ote Jahreszahl 1512. Der Creppenfries ijt gany verfladyt, bedeutungs-
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los und nebenjachlidy behandelt; ex dient nur nocy als Einrahmung Oer
Sigurenn und Siemen. In 13 Seldern jehen wir links Darjtellungen
weltlidyer, redyts Rirdylidher Art. Dorvan ftehen die Mappen der Erbauer,
der Samilie von Dedyelde, und das der Doring. Mun folgen die Alle-
gorien der Schonheit und Stirke; ein Brunnen, eine Liebesjjene und
das Cudersiehen, deffen Sinn uns nidt melr bekannt ift. 3t es viel-

Steinftrafe 3. Figuren

leidyt ein Xampfipiel oder eine Dolksbelujtigung? Die Rirdylidien Dar-
jtellungen find: der Hl. Autor, der hI. Loreny mit dem Rojt, auf dem
er gebraten iff, ein unbekannter Bifdof, die hL. drei Konige, ein Engel,
die hl. Anna, Katbarina und Barbara. An den Balken |ind menjdliche
Képfe davgejtellt; links, der dritte Balken jeigt jwei NTondskopfe unter
einer gemeinjamen Kutte. Diefe Darftellung, ein Derierbild, ijt doppel-
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deutig; bei genauem Bejdyauen aber leidyt 3u entrétfeln. Die beiden
Htafjivgefchofje find aus dem 18. Jahrhundert.

Jn diefem vornehmen Haufe wolnte der Abt JFerufalem, einer
Oer aufgekldrtejten und gelehrieften Theologen des 18. Jahr-
funderts, der Berater der Herjoge Karls 1. und XKarl ilhelm Serdi-
nands, Hof: und Reileprediger Karls I., Lebrer und Erieher Karl IDil-

Steinftrage 3. Figuren

helm Serdinands, und Griinder des Kollegium Carolinum 1745, aus
dem fid) die jesige Technijdhe Rodjdyule entwickelte. Sein Sohn Karl
Wilhelm Jerufalem, Jurift in Wetlar, erjdiof (i) dort aus Liebes:
|hmer3; ein Ereignis, dem Goethe in Merthers Leiden Ausdruck ver-
lichen hat.
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Das Dannenbaumiche Haus, Auguitjtrafe 33, eins Oer jdhonjten
alten Patrizierhiujer, iit nod) ganj im (eijte der Botik gehalten. HAn

dem ,Laubjtab” der Schwelle iiber dem INiajfiv iteht oie Jahreszabl

EET
A

i

ugujtitrajze 33. Dannenbaumjdes Haus

1517 und die merkwiirdige 3Injdyrift: ,Ocdy we Rann’s geramen.”
Rahmen ift ein Ausdruch aus der dimmermanns{pradie, nody heute
gebriudylid) und heiht aufbauen, errichten. Doll Stol3 iiber jein |dones
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Baus, ruft der Erbauer dem Bejdjauer ju: ,Mer von Eudy kann jidy
ein fo |chdnes Haus bauen!” Als Sigurenknagge jehen wir den BI.
Andreas, den BI. Nlagnus (Datron des Kirdhjpiels, St. NTagniRirdye),
den L. Autor, erften Scubheiligen der Stadt und des benadybarten
fAegidienklofters; die Hl. Anna felbdritt. SLinks i der Branmdmauer
ijt eine bei der Belagerung der Stadt durdy Herzog Sriedrid) Ulrid) ein-
gejdhlagene Kanonenkugel von 1615.

Auguftitrae 33. Dannenbaumjhes Haus

Das Nachbarhaus links Bat otejelbe Injdyrift: ,Od) we kanns
tamen.” Der Erbauer war ein Stellmadier, denn an der Sdiwelle
mit dem jdyonen Treppenfriefe jteht Hinter der Jahreszahl 1521 (jpi-
tejter Creppenfries) ein Rademadyer mit einem Beil und bearbeitet ein
Wagenrad. Obgleid) er es bei feinem Bausbau dem reidien Xaufherrn
nadtun wollte, ift es ihm in jeinem jwar dinen, aber dod) Rlein-
Elll‘geEIrd}cn Daufe nidyt ganj gelungen. Wie merkwiirdig! Das Daus
gegenitber, Augujtftrafe 10, hat abermals die Jnjdyrift: ,Od), we
Ranns geramen.” Die iibrige Injdyrift it Teider jumeift unleferlid).

Der Mohljtand der Stadt griindete |id) in erjter Linie auf Oden
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Handel, denn im Hanjabunde nahm fie eine filhrenoe Stellung ein.
Jhren Bundesbeitrdgen nady ftand jie nad fiibeck, Koln und Danzig an
pierter Stelle. Braunjdymweig war die Stadt des @ranfitverkehrs nad

Alte Waage mit Andreasturm

Siiddeutjhland. Aber durd) den Iliedergang der Ranja [itt aud) Braun-
jdweig empfindlidy; jedod) in sahem IMiederjachfenfinne judyten die
Kaufherren mit Beharrlichkeit neue Randelsoerbindungen anzukniipfen.
Um bdem Kéufer ®elegenheit sur Nadpriifung des (ewidites 3u
geben, erridytete man in jedem Stadtteile offentlihe Waagen. Aber nur
die in der Meuftadt ift uns erhalten geblieben. Ein ftolzes Bebiude, den
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Wohlitand der Stadt verkiindend! Die untere Sdywelle mit einem
Groteskenfriefe trdgt die Injdyrift: 1433 jar de rat in der nienjtadt
buwede dut hus is war. Eine Waage, ,dat wadhus” wird jdon 1401
im Hammereibude der Stadt erwdhnt. Das jweite Gejdiof hat einen
Laubjtabfries, und die Dadyjdywelle 3iert das einfache Banogefledt.
fn dem IMajjivteile im orden find Dorhangbogen am Senjterjturs;
Oer (iebel ift abgewalmt, und das Dadh trdagt betiirmte Erkerdyen, die
wohl eine |pdtere Sutat bei der Miederherftellung in der Nlitte des
vorigen Jahrhunderts find. Der Sturj des Tores ift im Ejelsriicken ge-
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Burgpla. Teilanfidt von Huneborftels Haus

halten. Don jdyoner MWirkung ijt die Ekldjung durd) Knaggen. Der rote
Badijtein-Sierverband im 3ujammenklang mit der Dermalung des Hols-
werks it von [doner Gejamtwirkung. Die an der Weftjeite jtehenden
Sdnitbilder befanden fid)y urfpriinglich an dem Predigerhaufe von St.
Andreas und an einem Biirgerhauje der Stadt.

Don 3talien aus verbreitete fid) nad) 1520 die Renaifjance audy in
Deutjland. Mas in der Wiffenjdiaft der Humanismus, war in der
bilbenden Xunjt die Renaifjance. Die jener das Studium Oer alten
Klaffiker forderte, jo ging leitere auf die Rlafjijdhe Kunjt der (briechen
und Romer zuriick und jduf nad) dem Ausleben der Gotik den neuen
Stil der Renaifjance.

Das dltejte Gebiude der Srithrenaifjance im Sadywerkbau ijt das
Runeborfteljie Haus von 1536, auf dem Burgplake. Urfpriinglid)
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ftand es im Sacke, mufjte aber etnem Neubau weidien. Als Auslander
die {dione Sront ankaufen wollten, legte 1901 der Rat der Stadt die
Hand darauf, Raufte die Sront an und erridyete fie wieder an jebiger
Stelle. Das Erdgejcdoly ift mew, evreidyt aber bei weitem nidyt die male-
rijhe Wirkung des fritheven alten Haufes im Sacke. Die Awickelfitllung
am Tore, Grotesken, find den am Tore ®ljhlagern 40 nadygeahmt. Der
majjive Anbau mit den Dorhangbdgen lettet vorziiglich itber vom Hotel
 Deutjhes Haus” um Auneborfteljhen Hauje, 0as jeft fiir die Swecke
der JInnung benuit wird. Der Erbauer war der reiche Sriedrich Hune-
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Burgpla. Teilanfidht von Huneborjiels Haus

borjtel, der aud) im Dome einen Altar geftiftet hat. Scwellen, Stin-
der und Winkelhdlzer jind ganj aufjerordentlidy veid) gejdymiickt; jedoch
itberwuchern die Ornamente oft (tilwidrig, ohne Briickjidytigung Oer
}Fon1trEl{tlnn derart, dafy die einzelnen Teile nidyt deutlidh erkennbar
jind. r&mtﬁ.a[iebem it die Runjtvolle Sront von grofter Wirkung. Midt
alle Siguren und Darjtellungen find bis jefit einwandfrei gedeutet wor-
den. Hm linken Stander befindet fid)y dbas MWappen des Erbauers: Eine
Rofe mit drei Schwertern. Es folgt der HI. Chriftophorus und die hL.
Katharina als Xnaggenfigur. An der Sdwelle find die damals be-
Rannten fedys Planeten dargeftellt. Am Ende teht das Srauenwappen
der GBroven mit etnem unbekannten appenbilde. JIn der Weije der da-
maligen Seit hnb' am Hauje sziemlid) derbe Scherse dargejtellt, vorjiditia
in der Xunjtgejdidyte mit dem Ausdruck ,Drolerie” ba’aeichnét. An Oer
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Sdywelle der IDindeluke mit dem Dorhangbogen jehen wir einen
Satyr, der einen Stock in der Band hat und mit einer Srau einen un-
jarten Scherj treibt. Links neben der oberen Luke bemerkt man die
sDrolerie” einer ftehenden Srau. Abnlidhe Darftellungen, die unjerm
heutigen Gejdymacke nicht mehr jufagen, finden wir hier nod Sd)dppen-
Jtedteritrafe 31; es ift das ,Dukatenminndien” an der Schwelle und am
DBrujttudy” in Goslar, in der jog. ,Butterhanne”, die das plattdeutjdye
Spridywort illujtriert: Smendmul bottert mit dem . .. .“ (mohin fie mit
Oem Singer jeigt). Alfo: ,MWer die Sahne ifit, erhdlt keine Butter”.
Das Buneborfteljde Haus und das JBrufttud)” in (Goslar Jind jtilver-
wandt und wahrjdeinlih von Odemjelben Nleifter. Die Dadyjdywelle
unferes Haufes 3eigt ein wundervolles Rankenornament. Die Stqurens-
knaggen an der Dadyjdywelle ftellen die einelnen Stiande dar, jind aber
|dwer deutbar. Mid)t palajtartig, wie jene beriibmten italienijdjen Re-
naijfancebauten, fondern biirgerlich, aber reid) verzierf, vorwiegend in
Oeutjcdher Sormipradye, ijt diejes Raus ein Juwel der frithen Renaifjance.
Darin liegt |eine Bedeutung fiir die Runjtgejchichte. Die Scdymuckmotive
gehen auf alte Holz|dynitt- und Kupferjtidporlagen 3uriick. Betreten
wir den reizvollen Hof des Gildehaufes, der durch iedererridytung
der im Sack 8 und 9 1907 abgebrodienen Raufer gebildet ift, jo jehen
wir neue Sormen des Sadywerkbaues.

Das Hauptmotiv des vierten Seitabjdinittes von 1520 bis
1570 ift der wirkungsvolle ,Saderfries”. Ein uraltes Rlajjifdyes
MMotiv, erinnert es an die griedyijche Palmette, die, als Nujdhel umge-
wandelf, von der Renaiffance bis jum Rokoko als beliebtes Niotin ver-
wandt wird. Audy der Séadyerfries beadytet nidyt geniigend die Xon-
ltruktionsteile, bedeutet aljo tiliftijd) gegen den Wreppenfries einen
Riickjcyritt, denn er hebt nicht, wie es fein Joll, die Honjtruktionsteile
hervor, fondern verdeckt fie pielmehr. An diefem Gebdude finden wir
aud) das llotiv der abjterbenden Spitqotik des Sadywerkbaues, das
Trape; und am Dadygejdjofy die Sdyiffskehle.

Ein hHerrlidges, nie vermaltes Sadywerkhaus mit Sdderfries in
Ounkler Alterspatina befindet fich Langeftrafje 9. Am [donen Tor die
Jahreszahl 1536 und jwei ineinanderver{dlungene Krinze, das Wap-
pen der Samilie Schorkopf. Die Sront neben dem Tor ijt im 18. Jabr-
hundert umgebaut. Am Tore ijf das Schmuckmotio des Hanbdelabers.
Der Sdderfries iiberdeckt die Konftruktionsteile. Niasken und Ranken
versieren das Holzwerk.

Don befonders |doner malerijdyer Wirkung ijt die mit dem Sacher-
friefe gefdymiickte BHdaufergruppe Ende der Breitenftrafie, nahe dem
Badkerklinte. Dom Erdgefdhofs des Baufes 1Tr. 12 ijt ein Halbge|djofs als
Schlafriume abgetrennt, NTit dem daranjtehenden Baufe Backerklint 11
bildet diefe Bruppe den logen. ,Slohwinkel”, wie ihn der Dolksmund
Jhon feit dem 18. Jafrhundert nannte, weil die eingelnen Hdufer ftufen-
artig vorfpringen. Das Gebdude Badkerklint 11 iit dbas ,Culenfpiegel-
haus“. s ift nad) dem weltbekannten Schalk Till Eulenfpiegel, im
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niederjidyjijgen Dlatt ,Ulenjpeil”, benann, geboren in dem braun-
jweigijen Dorfdien Hneitlingen, Oev jetre ITIIUTU.‘.I!M}L‘II'_blll‘d} Der-
idhlagenheit und Lift ju iibertdlpeln fudhte und Muben aus ihrer Leidht-
glaubigheit 300. 3n dem alten Raufe, das im 14. Jahrhundert hier
ftand, Joll er als Bidergejelle gedient uno jeinen Nleijter dadurd) itber-
lijtet haben, dafy er die {dershaft gemeinte HAntwort des Nleifters

o -
P T

ke Breitejtrafje und Baderklint. Flohwinkel

it Genehmigung bes Werlages Georg MWejtermann, Braunjdweig.
Mus MWeftermanns Monatsheften, Ttopember 1906

wortlih nahm. Als der Nleifter einjt ausgehen wollte, iibertrug er Till
das Backen. Diefer fragte: ,Iieijter, was joll ich denn backen?” | ITei-
netwegen backe Eulen und NMeerkaben!” gab der Nleilter jur Antwort
und ging fort. Am andern Hlorgen fand er ftatt des gewolnten Gebiicks
su Eulen und Affen geformte Backwaren. Doll Sorn jagte der Backer
den Sdalk fort, naddem diefer thm den Schaden erfelt hatte. Till tat
jeine feltjame Ware in eine Kiepe, ging ur ndaditen Kirmes und ver-
Raufte fie dort der Ruriofen Sorm wegen jdynell und ju jo hohem Preife,
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daf der Heijter jeinen iibereilten Entjchlufy bereute. TII ijt um 1350
m N6lln im Cauenburgijdhen an der Peft geftorben. Das jeliige Daus,
i dem Oer Nleifter heute nody Eulen und lTeerkaten backt, die von

Bacdterklint. CGulenfpiegelbrunnen und Stegers Mummehaus

Sremden gern fiir Kinder als Andenken gekauft werden, it von 1630.

Die Gulenfpiegelfigur ijt von dem Bildhauer Julius Niener aus den
70er Jahren des vorigen Jahrhunbderts.

Eine pradtige Erinnerung an den lujtigen Eulenjpiegel ijt der vor

Oem Badierhaufe erridytete Eulenjpiegelbrunnen von dem Bildhauer

Arnold Kramer, einem Wolfenbiittler Kiinftler. NTit dem Pantoffel wip-
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pend, fitt Tl mit jeinem Miederfachjenidadel und dummidlauen Bauern-
gefichte perjhmitit [dchelnd auf dem Rande des Bediens, |eine Eulen und
Nieerkaten jtillvergniigt ju betraditen. Wenn an jdidnen Sommertagen
jeine Cieblinge im ®lange der Sonne feine gliernde Majjerftrahlen nad
ihrem Herrn jenden, wenn jpielende Kinder des Dolkes den Brunnenrand
erklettern, die MWajjerrohren hinterlijtig mit dem Singer abdriicken und
ihren Kameraden mit dem Mafferftrahl einen Streid) jpielen, o ijt es,
als ob Tills Gefiht vor Sreude ficd) belebte, weil dte lofen Streidhe
immer nod) im Scdhwange {ind. Keins von den 3ahlreidhen Denkmilern
Braunfdyweigs ift fo beliebt, jo volkstiimliy wie der Orollige Eulen-
jpiegelbrunnen. Das Eulenjpiegelhaus gehort nad)y feinen Sdymuck-
formen jum

Siinften Abjdynitt der Holjardyitektur, etwa pon 1550
bis 1690. Sdmuckmotive diefer Seit find anfangs einfache ,Band-
geflechte” oder ,Bandwellen” und ,Sledtband” genannt, die i) in der
Solgezeit 3u prachtigen Ornamenten entwickeln. Die Honjole” it eine
aus der italienijhen Renaijjance iitbermommene Kunjtform. Andere Or-
namente der Hodyrenaifjance find das ,Schiffstau”, oft im Wed)jel mit
einer ,Perlreihung”, ferner ,Perljdiniive”, meijt in Hufeijenform, [don
geformte ,Dolufen” (Sdyneckenhauswindungen), ,Srvontleiften” in Sorm
eines Sdyiffstaus, das fogen. ,Diamantband” (ein unklaver Begriff),
ein Banbgefledht, defjen einzelne Glicder als Rahmen fiiv eine ellipjen-
formige Linfe mit Grat diemen, und die ,Sacette”.

Dem Gulenfpiegelhaufe gegeniiber, Badkerklint 4, liegt das vor-
nefme alte Stegerihe Brauhaus, um 1630 erbaut. An dem reid-
gejdymiickten Portale madien jidy jdyon in Oen wuljtigen Doluten, in den
Niasken und in den in der Sorm iibertriebenen und midht {dyonen Hermen
die erften Angeichen Oes Rommenden Barocks bemerkbar. Uber dem
Tore jind 1708 die Mappen der Hdjeler: das Lamm mit Siegesfahne im
roten Selde (Chriftus) und Oas Oer Schaffeld: im Dblauen Selde ein
weifes Schaf, angebradt, als das Grunditiick in den Hdjelerjdhen Bejily
iiberging. Aus diejer Samilie, die von hier nad) Nlagdeburg iiberjiedelte,
jtammt der beriihmte Seldmar{dyall Graf Gottlieb v. Hifeler, der Ab-
gott jeiner Soldaten, die |dyerzhaft von ihm jagten: ,en Gott [ieb
hat, den ziidytiat er”. Das Sadywerkgefdiok it mit den bhier feltenen
,Briiffungsplatten” verfehen, die als Ornament das , Ohrmujdielmotin®,
entartete Doluten, das Ubergangsseidhen jum Barodk, tragen. 3Im Hauje
ijt nody eine gut erhaltene ,Dale” mit NTummeausjdank.

Die MTumme wurde in dem Ekbaufe Siidklint 2, mit dem daltejten
datierten Creppenfriefe non 1467, im Jahre 1492 von Chriftian NTumme
erfunden und nad) ihm benannt. An der Eke des Haufes jteht eine
Sigur, ein Nlann mit einem ,Pafglaje” in der Hand, was bejagen will:
Bier gibt es gutes Bier; PaBgldfer waren mittelalterlidie Gldfer, die
jum IDettrinken Oienten und mit Reifen umgeben waren, abgepaiit,
um beim Iettrinken das riditige IlTaf anjujeigen. Die jtark ein-
gebraute ITumme fiihrt die Bejeichnung ,Doppelte Sdhiffsmumme”; die
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andere Sorte nannte man die ,einfade Stadtmumme”. Den alten
Rubhm biefes Getrdnkes verkiindet ,Dat Brunswnkejde NTummeleet”
von Joh. Ulr. Konig vom Jahre 1718:

,Brunjewnk, du leve jtatt

Dor vel dujend fjteden,

De jau jdone mumme hat,

Dar ik worjt kann freten” ujw.

IDie bei dem Stegerjdien Hauje macht jid) auch amPortal und an den

Corfliigeln des Gebaudes Wilhelmijtrafze 95, erbaut 1619 von dem Datrizier

Unna felbbritt Mann mit dbem Pafalas
Am alten Petritor 2

0. Kalm (die |dymiedeeijernen Initialen W K an der Sront) das be-
ginnende Barock bemerkbar: ,Knorpelwerk”, Derdichung der Doluten,
Anjdke 3u dem ,Ohrmufdelmotiv’. Das iiber dem Portal [tehende
Wappen der Stadt, ,rofer £owe in weifem Selde” ijt mutmakliy aus
Oem Kalmjden Wappen umgearbeitet, als 1830 die Stadt das Grund-
itiick 3ur Einvidtung der ,ojtlidien Biirgerjdule” ermarb. Das obere
Sadwerkgejdof mit Renaifjancemotiven und jdoner Srontleijte, die das
Sufammenbinden des Standerwerks gut jum Ausdruck bringt, ift mit
wirkungsvollem Badijteinmojaik verfehen. Im Innern ijt eine jehens-
werte Dile, deren Decke durd) einen mddytigen Holzjtiander abgeltiitt
wird. Swei Wafferjtandsmarken daran geben die Rohe des Wafjer-
jtandes bei der ilberjhwemmung vom 2. September 1647 und 10. April
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1808 an. Die gelbgetonten Mande und die weifs gehaltene, malerijdye
Treppenanlage geben ein wirkungsvolles Bild.

Zu den Bebduden im ilbergangsftil 3um Barock gehort aud) das
Raus Reidysftrafe 3. & wurde von dem Biirgermeijter der Meujtadt,
Fiirgen Adtermann, 1630 vollendet. Das [done Dortal jeigt die Sa-
milienwappen der Adytermann und das der v. Strombedr. liber dem
Dortale jtehen die Statuen Glaube, Liebe, Hoffnung. Am Hauje befindet

MWilhelmjtrafe 95. von Kalmdes Haus (jetsit Sdule)

jidy als Shmuck ,Knorpel: und Ofrmujdjelwerk”. Don grofer Schon-
heit ift die ,Ausludyt” mit ihrer retdjen Steinmeparbeit vom Nieilter
Stamm.

Jn ftilveiner Renaifjance ift das jdone Patrizierhaus des Hiichen-
kammerers Beinridy Rariwig, SiidRlint 15, gehalten, erbaut 1591. itber
dem @or mit eingelajjener Tiir jteht ein |pringender, brauner Hird) mit
Injdyrifttafel: ,Dies Baus fteht in (Gotteshand und ijt um braunen
Rir|d) genannt. Spraclidy bemerkenswert ijt, daf der Samilienname
Rartwig jooiel wie Birjdgeweil) bedeutet: Hart=Hirjd), twig—aweig=
hirjdgesweig; daraus Geweil). Iber der Tir jteht die Injdyrift: Nisi
dominus frustra: Wenn nidyt der Herr ..., jo vergeblid). Seit 1830 it
das Haus Eigentum der Stadt, die darin die frithere ,NTartini=Sdyreib-
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und Rechenjdyule”, die ,Wejtlidie Biirgerjdule”, wie Jie damals benannt
wurde, untergebradyt hat.

Etwa 40 Jahre fpdter als das daneben jtehende HBunebor|teljdye
Daus ijt das Deltheim|de Baus im Stile der Hodyrenaifjance, Burg-

i

Reidysjtrajge 3. CErker

pla 2, erbaut. ilber dem Tore jteht die Injdyrift: ,Adakes von Delt-
heim u. NMargarete von Saldern, 1573". Beide von braunjdyweigijdem
Uradel, jiedelte jid)y der Minijteriale v. Deltheim hier auf herzoglichem
(Brunde und Boden an. Am Tore links fteht das Deltheimjdhe Mappen :
oIM 2. u. 3. Selde ein roter Eidyenbrudy (als Oberjagermeijter) im
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1. 1. 4. drei Balken”. Redyits das Saldernjde MWappen: ,Rote Roje in
®old”. Es ift ein feiner, vornefhmer Bau: ganj der hohen Stellung des
Befikers entjprediend, finden wir fier die Sdymuckformen bder Hod)-
renaiffance in hodyjter Dollendung. Die Doluten der Konfolen tragen
Eidhen- und Efdhenbldtter, an des Ecbauers Stellung erinnernd. Uber
den Balkenkdpfen befinden fidy ,Sacetten” und an den Stiandern Perl-
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Burgpla. Beltheimjdhes und SHuneborjteljhes Haus

reifungen in Hufetjenform. Eine ,Ausludyt” (Sif fiir die Srauen jum
itberjdjauen der Strafe) geltaltet die Sront malerifd). Seit 25 jat}ren
jtehen das Huneborfteljhe und Deltheimjdye Haus nebeneinander als
jwei Rlajfijdye Beifpiele der Sriih- und Rodyrenaifjance; jenes als Bau-
qusdruck tolzen Biirgerfinnes, faft su prunkooll und lippig in dem
veidien Schmucke, 3u Oderb-Romijd) in mandpen Siguren, eine dur-
jhauftellung des Reidhtums. Das Deltheimjde dagegen, jwar aud) in
veidijter Schmuckform aber gediegen umd pornefm in der ganjen Be-
italtung, von arijtokratijder Baugefinnung. 3

Wie aber der Sehrer beim Untervidyte eine Pflanze nidht nur auf
ifhre Oraane, Sunktionen und Sormgejtaltung ju betradten hat, jondern
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aud) auf die Schonheit des (Bejamtbildes hinweifen muf, jo darf man
bei der Betraditung von Kunjtwerken — hier Ardjitekfur — aud
niemals an Einzelheiten haften bleiben, fondern muf es als Ganjes
auf Jid) wirken lafjen, fonjt geht die Sreude am Kunjtwerke, der vor-
nehmijte Swedk aller Kunjt, verloren. Man betrachte in diefer Weife die
beiden architektonijdien Koftbarkeiten!

Apotheke Hagenmarkt (Befifer Dr. R. Bohlmann)

Su den [dyonften Renaifjancegebduden, jetit in neuer Sarbenpracht
wiederhergejtellt, gehort das Haus Reidsitrafe 9. Bier wurde am
4. Ntdr3 1793 Karl Ladymann geboren, der Nlitbegriinder der deutjdien
Philologie und sulet Profefjor an der Berliner Iniverfitit. Das Ge-
baude befteht in allen Teilen aus Sadywerk. NTit den jdhonften Nlotiven
der Hodyrenaifjance ausgeftattet, bildet es den Hohepunkt der Braun-
jchweiger Holzardyitehtur.

Die Apotheke am Hagenmarkt gehort zu Oerfelben Gruppe; das
Daus ijt 1590 erridytet, und die Apotheke befteht darin jdhon 250 Jahre.
An der Biebelfeite nad) der Wendenftrae ift ein herrlidies Renaifjance-
tor von 1639, das von dem Abbrud)y des alten Hagenkellers ftammt
(Mowitts Reftaurant). Iber dem [donen Portal am Hagenmarkt mit
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Sitnijchen befindet jich das MWappen 0Oes Stadtteiles Hagen: ,ein roter

Somwe mit Rad im weifen Selde” (Hatharinenrad). - :
Don hervorragend jdisner Wirkung mit veichem Sdmuck der Hody-

venaiffance ijt das Haus Wilhelmitrage 73, Niitte des 17. Jahrhunderts.

Stedyerfirafe 10

3u den Sonderbildungen der Sadwerkhdujer gehort Stecher-
jtraje 10. Bier tritt das Ormament vollig zuriick; nur an der Dad)-
jdywelle befindet jidy ein |doner Delphinenfries. Das Haus it 1542
erbaut, mutmaklid) von einem Dredyjler, denn die Hausmarke, ein Rad
mit oier Speidhen, ift ein Spinnrad. Die naiv dargeftellten biblijden
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Bilder wirken gan3 Rojtlid). &s find joa. typologifdye Bilder, Darjtellun-
gen von biblijden Paralleljtellen. Don links das erjte Bild ftellt Ijaaks
Opferung dar. En Engel jeigt mit der Hand nady einem Bodke, Oer
unter einem Baume jteht. 3Sweites Bild: Jonas wird vom Walfijdy
ausgelpieen. Drittes Bild: @hriftus mit der Siegesfahne Jteht als ilber-
winder des Todes auf einem menjdlihen Skelett. Diertes Bild: ,Und
ote (Braber taten fidh auf”: die beiden ilbeltdter, die mit Chrijtus qge-
Rreusigt waren, kommen aus ibren Grabern hervor, jte [ind von Oden
@Toten auferftanden. Der erfte ift Titus, der den andern ilbeltdter ver-
wies, als er den Herrn verfpottete, und der Thriftus bat: .Berr, gedenke
meiner, wenn du in dein Reid) kommit’. Mun ijt er als erifer dem
Grabe entftiegen, hat Tein T-Kreuz auf die Erde gelegt und erhebt betend
die Hinde jum Himmel. Der Ulbeltdter jur linken, Dumadhus, der den
Herrn_nody in_ feiner groften Todesqual verfpottet, |dreitet eben aus
dem (brabe. Ein Nlann fteht dabei; man fieht aud nod) die erfhobene
Sdhaufel des Totengribers. 1lber Chriftus ift Gott in den MWolken.
Biblijher Anjdyauungsunterricht auf der Gajje!

Die Deutung: die Opferung Ifaaks ijt parallel 3u @Chrifti Opfertod.
Jonas Befreiung aus dem Walfijdy it parallel 3ur Auferjtehung der
Ubeltdter aus dem Grabe.

Gine nidit minder inferefjante jymbolijhe Darftellung aus dem
Cterveiche finden wir am RHauje Gordelingerftrafe 38. Der Sud)s hat
die Bans geftoflen, und der Ejel bldft den Dudeljack, d. B. der Sdhlaue
nimmt dem andern das Brot weg, und der Unfdbige jpielt oft die
etjte. Rolle. Dolkswiff am Biirgerhauje! Der el mit dem Dudeljack
illuftriert das niederjadyjijdhe Spridywort: ,De werlt (englijch: the
worlt—IDelt) heft fidy ummeRelrt, darumme hebbe ik arme Ezel dat
piepen [lert”.

Wie die Sahlen der einjelnen Stilperioden jhon 3eigen, gehen die
darakterijtijen Ornamente oft von einer Periode in die ndcjte andere
hiniiber, oder fie laufen aud) nebeneinander her. Je nad) Gejhymadk des
Erbauers wihlte der eine die alte, der andere die mneite Bauart, wie es
aud) heute nod) der Sall ijt. Nan kann deshalb nidyt, wie man 3. B.
in der Maturgejdhichte aus Staubgefifien, Stempel ujw. nady dem
Schliifjel des Linnéjdien Snjtems die Ordnung und Klafjen der Pflanzen
beftimmt, aus dem Ornament mit unjwetfelhafler Sidyerheit genau auf
die Seit der Erriditung eines Gebdudes jqlieken. Wenn keine bejtimmte
Datierung vorhanden ijt, [dfit fidy die Dollendung eines GBebiudes
immer nur ungefdhr angeben.

Had) der Renaifjance, gegen 1700, beginnt der Sdymuck der Hol-
haufer immer mehr und mehr 3u verfladien, und fie verlieren damit
an Jnterefje. Aber eines jdylichten Biuschens, jet mit Derputy werfehen,
miiffen wir dennod) gedenken. Es ift das (Geburtshaus des beriihmtejten
Sohnes der Stadf, des groften Nlathematikers, Karl Sriedrid)y Gauf,
geboren am 30. April 1777, geftorben am 23. Sebruar 1855 ju Bt
tingen. Wordlidhe Iilhelmitrafe 30 ift Gaufy als Sofn eines Lehmen-
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tierers, Maurers und Gajjenjdladters, der in einfadijten Derhiltnijjen
lebte, geboren. §iir uns Lehrer wird es immer intereflant fein 3u
horen, wie jdon jein erjter Redjenlefirer das fajt unbegreiflidhe Benie
des Knaben erkannte. Bei den damals iiberfiillten Klajjen mit mehreren
Abteilungen muften die Kinder vieles durd) Selbjtbejdaftigung erlernen.
Einlt Hatte der Lehrer die Aufgabe gejtellt, die dahlen von 1—100 3u-
jammensuzihlen. ad) einigen Niinuten jaf der kleine Gauf jtill mit
gefalteten Hdanden da und fdyaute den Lehrer an. ,Mun, Karl, Rannjt
Du bdie Aufgabe nidht? Du hajt dody ficher die Antwort nod) nidyt
heraus?” fragt der Lehrer. ,Da lidt fe”, antworfete der Hnirps und

o

Wilhelmjtrage 30. Gaul Geburtshaus

deutete mit dem Singer auf feine Tafel. NTit Erftaunen jah) der Lehrer
die ridytige Lojung. ,3d) jehe aber nur die Antwort; wie hajt Du
benn Oie vielen Sahlen jujammengesdhlt?” fragte der Lehrer. Der
Rleine (Baufy erwiderte: ,3Ick hewwe 1--100 fejammetellt, fiind 101;
und denn 2-+99, dat [iind wedder 101; fau kann ik et fufsig mal
maken; wenn ik 101 mit fufsig mal neme, denn Rummet fief dufend
und fufsig herut.” Unbewuft hatte der Rleine Gauf hiermit Oie
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Sormel fiir arithmetijche Reihen s— (a-|-t) 5 Idon als Rleiner Xnabe
erfunden.

Hidyt nur duferlid) fondern audy im 3nnern bieten Braunjdyweigs
alte Baufer mandies Sefenswerte aus ferner 3eit. Dazu gehoren Ote
wDidlen”, hocddeutid) ,Dielen”, Rausflur; wahridieinliy bedeutet das
Wort Ddle joviel wie niedriggelegen, u e¢bener Erde; denn man fagt
aud) jtatt Taler=3 )6 (juerft in Joadyimsthal geprigt) auf platt
pDaler” und fiir bergauf und bergab auf platt ,,opp und dal’. Die Dile
ift alfjo ein mit der Straffe in gleidher Hohe liegender Raum, der iur-

GallersleberjtraBe 8. Dile des Bierbaumjden Haujes

Miit Genehmigung des BVerlages Beorq Weftermann, Braunfdweig
Nus MWeftermanns DMonaishefien, Movember 1908

[priinglid) jur Durdfabrt nady dem Rinter dem BHaufe liegenden Kofe
diente.

Als aus dem Stande der Ackerbiirger und Handwerker der Hauf-
herr hervorging, dienten die Dilen jwar aud) nod) jur Durdhfahrt
nad) dem Bofe, aber aud) sugleidy als Warenlager und Derkaufsraume,
namentlid) bei Grofkaufleuten. Dielfad) jind die Dilen jelt verbaut.
Jndeflen befitien wir in mandjen Hiujern nod) jdone Dalen in urfpriing-
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licher Sorm, wie fdhon erwifnt in den Scdulen ilbelmjtrafe und
Siidklint.

Jn der Dile des alten Kaufhaujes Sallersleberjtrafe 8 (Bierbaums-
ihes Baus), die durdy 11/, Gejdojfe aeht, befiten wir nod) heute ein
Beifpiel, das uns den Sweck der Dile im Grofhandel vor Augen
filhrt durd)y die mod) jeht vorhandenen alten Waagen mit ihren Ge-
widttiicken. Die Dile war jugleidy Reprifentationsraum des Hauf-
haufes mit malerijher Treppenanlage und frither ausgejtattet mit
Sdhiffsmodellen, prapavievten, feltenen ausldndijdhen Tieren und Nion-
ftrofitdten, die als Beweis des IUberfeehandels Siemen jollten. Iod)
heute ift diefe Dile ein iiberaus reigvoller Raum.

Die Dile des Adierbiirgers war natiitlidy von geringerem Um-
fange, aber dod) jtets 1-—1'/>gejdyojfig, damit hodbeladerne Magen hin-
durchfabren Ronnten. Jedenfalls wurde die Dile audy sum Hus-
drefchen des (etreides und bei anderen land- und hauswirtjdyaftlicyen
Arbeiten benuft. Sie wird audy als Seftraum bei Taufen, Hodzeit- uno
Erntefeiern gedient haben; und bei der Totenfeier jtand im Lidyterglanj
der Herzen hier der Sarg des Derjtorbenen.

Gine fajt urfpriinglid) wirkende Dile des Kleinbiirgerjtandes be-
lit das Baus Meue Knodenhaueritrape 11. Laut Injdyrift in jdoner
gofifher Sorm ijt das Haus 1543 erbaut. JIn Oer Ntitte des Tores

I>

fehen wir das Nlonogramm Chrijti als ,Hausmarke” >\, altdeutjd)
bumark” und ,bomark”, eine Bofmarke, die, dhnlidy wie bei den
Wappen, den Eigentiimer einer Sadje oder Befifung bezeichnen fjollte.
Es war aljo eine Art Schufymarke oder Warenfdyul fiir den Befiter.
Diefe Marke wurde aud)y anjtatt der Mamensunterjdrift ju Beglaubi-
gungen benuft, weil damals die meiften NTenjdien nod) nidyt jdreiben
konnten. Sie mufte deshalb eine einfadye, gradlinige Sigur jein, dhnlidy
den Steinmebzeicdhen an Kirdjen, Rathiufern ujw. NTit zunehmender
Bildbung und Scdreibfertigheit wurde dann die Hausmarke iiberfliijjig.
Das Tor des Haufes wird durd)y jdhone, gedoppelte, gotijdie Torfliigel
gefdilofjen. Die Sdlafriume oben neben der Dile |ind als Swijdjen-
gefdio vom Erdgejchof abgetrennt. En in Blei gefaftes Guckfenjter
dient jur Beobadytung des Einganges und der Ddle. Eine interefjante
Raumgejtaltung aus alter Seit!

Abgejdlofjen vom Strafenldrm der Grojitadt liegen fHIll und ver-
jdhwiegen die jum Teil wundervollen Hofe hinter den oft gany mo-
dernen Mofhnhaufern. Oft Mukraume fiir landwirtjdaftliche oder Rauf-
mdnnijche Befriebe, find die den Hof umgebenden (Bebdude wohl aud
ehemals Wohnungen fiir die Beamten, Angejtellten und Arbeiter ge-
wefen. Reid) verjiert wie das Dorderhaus jind audy die Hofgebdude.
Nande der alten Hofe |ind jekt wieder in fritherer Pradyt der Sarben
neu hergericdhtet und wirken in der |donen Sdymuckform der (Bebdude
iiberaus malerijd). Su Oden {ehenswertejten Hofen gehort der Oes
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ges Georg Westermann, Braunschwelg. Aus Westermanns Monatsheften 1008







Bankiers Ebeling, Dojtjtrafe 6. Saft wie ein vornehmer Innenvaum
wirkt der nidyt fehr grofe Hof.

Ein anderer grofer Rof, ebenfalls neu vermalt, befindet fich
Curnierftraffe Yr. 5 und 6.

Hintern Briidern (8. Hof der Jettelbeck|dHen
TMummebrauerei

Der Rof der ettelbeck{chen NTummebrauerei befindet {ich Hintern
Briidern 18. Durd)jdyreitet man die Dile des Dorderhaules, fo ift man
vollig iiberrajdit von der iiberaus malerijthen Wirkung des alten Bofes.
An der Roffeite des Wohnhaufes it 3u lefen, dafy diefes Grunditiick 1321
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eine alte herzogliche ,NTuntfmede”, NTiinjdymiede, war. Das iebige
Haus jtammt aus dem 15. Jahrhundert. Die Knaggen tragen als 51
guren (neu) den BI. (Beorg mit dem Dradjen, die bl. Anna jelboritt
und einen Ritter mit Shild und als Wappenbild mutmahlich 3 Ulujcheln.
Am Gedidytnistage des HL. Jacobus d. A. (25. Juli) ijt es vollendet.
Das Seitengebdude von 1594 ift in |donjter Dersierung der RBoch-
renaiffance aehalten. Jacobus d. . (in mifverjtandener Derr_nalung)
mit Mujdelhut, Pilgerjtab (faljdy ergingt) und Pilgerbeutel jiert als
Scugheiliger der Pilger, Reifenden, Kaufleute und jur Erinnerung an
die Dollendung des Dorderhaufes die mit dem reichen Wellenbande ver-
fehene Schwelle. Ein alter Braukrang, einjt das Seichen frijd) gebrauten
Silgbieres, |dhmiickt den iiberaus malerifdhen, gut gepflegten BHof Odes
alten Grunditiickes.

Der Rei der alten Sadywerkhdujer liegt aber nidit allein in den
entiickenden Ornamenten, dem Sigiirlidien, der Honjtruktion und ifrer
frohgejtimmten Sarbigkeit, jondern fie |ind aud)y gute Erzdhler, mit-
teiljam durd) 3Injdriften, fromme Spriidhe, launige Derfe und Sprid-
worter. Mdfhrend des 15. Jahrhunoderts, der Spitgotik und Anfang
des 16. Jahrhunderts find die Injdyriften oft in lateinijcher (Einflup
der Kirdhe!) oder in niederjadyfijdy=platter Spradie abgefaft; erjt um
1650 werden Infdyriften hodhdeutjd). Das Haus Alte Maage 2, die
 @®hellerbordy” von 1435, dltejtes oOatiertes Sadywerkhaus, frdgt Oie
humorvolle 3Injdrift: ,Do drod) dit is de gheller bord), nod) herre va
ghellere bi ek ghe nat ik roka de brade vake on ghe laden”. Diele
JInjdvrift, Rojtlich in ihrer nieder|ddyfijdhen Derbheit, ijf nur dem mit
der Ortsge(dhichte Dertrauten verjtandlid). Iahe bei dem Bauje ijt die
JKiichenftrae”, und Odiefe fiihrt ihren Mamen nady der friiher bei dem
Rathauje der Meujtadt gelegemen Ratskiiche, gans in der Yidhe vom
Raufe des Herrn von Bheller. Diejer war ein Sdalk; vielleidht 1t Oer
Kopf mit der Yarrenkappe links an der Sdwelle des Haufes jein Bild-
nis. JIns Hoddeut|de iibertragen wiirde die Injdyrift lauten: ,Du Be-
triiger (Drod), gemeint ijt die Ratskiidie), idy bin das Haus des Herrn
von (eller, nad)Herrn von Geller bin id) genannt; iy riedje den Braten
oftmals (vaken, fad), vielfach), ohne daf id) daju eingeladen werde.”
Beadytenswert ijt iibrigens aud), daf er jein haus ,Ghellerbor d”, jeine
JBurg”, nennt, was an das englijdie Spridhwort: ,My house is my
castle” erinnert und 3eigt, wie wefensverwandt die Iliederfadhfen mit
den Englandern jind.

fangejtrafe 5 |teht: ,Alle dinc vorgeit, Goddes wort blifft in
ewigheit”. Stedyerftrage 9 lefen wir: ,Mat Gott myt ganken herten
vorfruwen Rann, de blifft wol ein unverdorwen Nlann; Boddes wort
blifft in Cwideit thom leften it der ®eduld overwinnig alles 1513.”
Kleine Burg 15: ,O rex gle (gloriae) x pe (ITonogr. Chrijti) veni cum
pace. 1488." O, Konig des Himmels, Thriftus, komm, bring uns Srie-
den. Siidklint 1: a. dm 1482 in die festu paska cleptu. est. (paska=
Oftern, das Pajjafelt der Juden). Ojtern 1482 ijt das Haus vollendet.
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Altjtadtmarkt 3: 1470 uppe pajde — Oftern vollendet. Auf dem Lande
holten fich die Kinder friiher von ihren ,Daddern”, Paten, Dajdeier,
Ofteveier. Reidysitrake 6 von 1552 ruft uns 3u:

Hattreppeln 7:

gonnen”. Nlandelnitrafe 2:

Reidystrafze 21,

Steinweg 16:

Eine Infdyrift von aufjerordentlidy |honer Sorm, ornamentihnlidh wir-
kend, fajt monumental, fteht in gotijhen Tnpen an dem alten Dfarr-
haufe Oer ehemaligen Ulridiskirdhe auf dem Kohlmarkte, am Binter-
hauje, Hohlmarkt 5, der Sirma ®ebriider Kiker: »Anno quingen-

tesimo decimo

hujus ecclesie in honorem divi Udalrici episcopi....“ Der Schluf
ift verbaut. ,1514. Georg Jrrenberd), ein Braunjdymweiger, Rektor der
Hirdie 3u Ehren des Bijdjofs Ulridy. . . .“ — Am BHauje Sonnen-

»Hedden wir alle einen glowen,
Gott und der (Gemeinde ot vor (Dgen, =
Eine Elle, Nate und Geridyt, 24

Gut Regiment und vecht (Gewidyt,
Eine ITiinte und qut Geld, b
So |tiinn edt wol in aller Melt.” i

,Alle, die mid)y kennen, den gebe (ott, was fie mir

s

»Ady), Berr, geh mit uns aus und eln,

GBib unferm Baufe den Segen Oein,

Und jteh uns bei in lieb und leid

Don nun an bis in Gwigkeit.” 1644.
Hof:

,L0en Hah und Meid brinnten wie Seuer,
So were das Holz langen nidyt

So tewer.” (Humorpoll!)

+Auf Gott bawe id) vnd vertrawe thme,
oas er die Seinen nidht verldft”. 1665.

quarto Georgius Irrenberch Brunovicensis rector

ltrafe 10 und 11 mit herrlidiem Sadyerfriefe: ,Omni potens dominus

domum fundamine ponit. Humanus nihil est et sine fruga labor.
Hanc igitur clemens posito fundamine serves. Christe salus
populi duxqu. caputqu. tui.“ 3n frefer Obertraqung: ,Der allmadytige
Gott legt den (Brund zum Baufe. Ntenjdlicde Titigheit ijt nidhts und
ofme Srudt die Arbeit. Nidgeft Du giitiglt bewahren dies Haus, wenn
Oer (rund gelegt ift!” Sdion und voll Shwung im Ausdruck! Die Der-
fajler der lateinijhen Injdiriften waren Odie Diarrer, ,perner” auf
platt, die 3u den alten Samilien in engjter Besiehung [tanden.

Seit einigen Jahren jind die bemerkenswertelten Sadymerkhdufer,
sum Teil mit Unterjtiifung des Rates der Stadt, durdy den Riirslich ver-
torbenen Stadtbaurat NMar Ofterloh mit grofjem Kunftverftindnis neu

vermalt morden.

Sierde der Stadt und beleben mit ifrer frohen Sarbenpradt das Bild
der alten 3nnenjtadt duferft vorteilhaft. Durd) unermiidliche Derjudye
it es Ofterloh) faft ausnahmslos gelungen, die ver|djiedenen Sarben

Jn ihrem neuen Gewande find [ie eine hervorragende

(18}
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wunderbar eingujtimmen ju einem Gejamtbilde, das unjer Auge nie ver-
leit. Sreilich, die wrfpriingliche alte Dermalung wird anoers gewejen
jein, Rvdftiger, derber, der Wefensart des Iienjden fener oeit ent:
ipredjend. Aber Beifpiele alfer Dermalungen wird es kaum nod geben.
Nlan Rénnte jih nur an Gemdlde mit AvdyiteRturen jener Seit oder an
die Sarbengebung {patgotijder Altarbilder halten. Ob aber die Der-
malung im Sinne der damaligen eit unferm modernen (Gefdhmacke ent-
iprechen wiirde, ijt fehr fraglidg. Ofjterloh hat der Gejdymacksriditung
unferer Seit Redmung getragen und damit wohl das Riditige getroffen.
Diel it in den lehten Jahren fiiv die Erhaltung der alten Kunjtwerke,
Urkunden eciner [angft entjdwundenen Kultur, gejdehen, viel muf
aber nod) gefdiehen, um Derfaumtes nadjufolen. Nlan darf aber 3u
dem jeigen Oberbiirgermeifter Dr. Trautmann, der keine Gelegenhert
perjaumt, feiner Sreude iiber die Schonbeit der alten Lowenitadt mit
beredten Worten Ausdruck ju verleihen, das Dertrauen haben, daf fiir
die Wiederherftellung der jeltenen Sadywerkhaufer -alles gejdyehen wird,
was moglidy 1it.

Iticht 3u allen 3eiten fand man Sreude an den alten Sadywerk-
haujern; nody vor 25 Jahren waren die jdonjten Gebdude in jdylicytes
Grau qebiillt; erlt gan3 allmdhlidy empfand man den Reiz des [dyonen
Ornaments und der farbenfreudigen Dermalung. In der Seit des Hlajji
sismus, um 1800, als Schlidtheit, Einfadheit und Ernjt das Ideal Oes
Bauausdrucks waren, als man die herrlidhen gotijdyen Lauben und Ar-
kaden des MMeujtadtrathaujes jzerftorte, weil man fie unfdion und ge-
idhmacklos fand und deshalb das ganze Gebdude klafjiziftijdhy umbaute,
su jener deif, als es dem geijtvollen Baumeijter Peter Joj. Hrahe nur
mit grofier NTihe gelang, den Abbrudy der beriihmten gotijchen Lauben
und Arkaden des Altftadtrathaufes ju verhindern, fand man Oie reid):-
geldymiickten SadywerRhdaujer ebenfalls nidyt mehr 3eitgemdh und ,mo-
dernijierte” |ie deshalb im (eijte des Klafjisismus, indem man ihre ge-
[dhymitckten Honjtruktionsteile mit Brettern verjdialte und die Sront da-
ourdy vollig |dhlicht und ausdruckslos madyte. IMody heute finden wir in
der Stadt mandyes verfdialte Haus, das oft eine reidhe Ornamentik unter
der unjdyonen RKiille verbirgt. Durd) den Einflufj Ojterlofhs find viele
Der|dyalungen wieder entfernt und dann die Hdujer in alter Sdhonheit
wiederhergeftellt worden. Leider begeht man jelst den Sebler, die Sronten
ter SadywerRhdujer mit Sementbewurf 3u verfehen. Das chemals
freundlidye ®ejidht des Haufes wird dadurd) vollig entjtellt; es it nun
ausdruckslos und erzdahlt nidts mehr. Dazu ift es eine ardyitektonijdye
Liige, ein Sadywerkhaus jo umzugejtalten, daj es wie cin Niafjio-
gebdude wirkt. Nlandes Beijpiel folder Derjdhandelungen hat bdie
Stadt leider aufzuweifen. Sdyon jur Barockzeit judte man die Sronten
ju ,modernijieren”; ein Beijpiel dafiir it das Baus Hintern Britdern
Ix. 4; es ijt verjdalt, die Knaggen [ind barock, und die Balkenkopfe
jind mit barocken Blendbrettdhen wverfehen; das linke vorn trdgt Oie
dahl 17 und das lefite redhts eine 11. Das Giebelfeld mit einem
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Ovalfenjter hat eine jdone Barvockfiillung; jo gejchehen 1711. Aber
das Raus it aus der jpdtgotijdien Seit (15. Jahrhundert), der Treppen-
fries ijt verdeckt; die pradhtvoll wirkenden IWajfernajen find abge-
|hlagen; man jieht nur nod) die alte Bajis, aus der fidh das Mafenorna-

Meinhardshof

ment entwickelt, und die krdaftig profilierten gotijhen Knaggen find
durd)y Barockkonjolen erfefit.

Unfer Bild wiirde aber unjureidjend fein, gediaditen wir nicht der
romantijen Gefamtwirkung einjelner bejonders reizooller Strafien
unod Plige.
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Befreten wir den Nieinhardshof, jo befinden wir uns in einem
mittelalterlihen Strafenjuge von hodyjter malerijcher Wirkung. n
der engen, krummen ®ajje nihern Jidy die porkragenden (Bejdhojje der
alten Baufer oft derart, daf nur ein Stiickdien vom Himmel 3u fehen it
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Rlick pom Meinhardshof auf den Undreashirdturm

dafp die liebe Sonne nur durd) ecinen engen Spalt jtellenweis hinein-
jthauen kann. Der Wedyjel von Lid)t und Schatten, die ungleidhe Hohe
oer Réujer, die Erkerdhen, die alten Dadyrinnen in unregelmdfsiger Cage,
die fteilen jidy iiberfdineidenden Didjer mit ihrer jdonen Altersfarbe,
das alles |dylieht fidh sujammen 3u einem poefievollen Bilde in der
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Art der Romantik Ludw. Ridyters und Karl Spikwegs. Ilitten auf
diefes (idfden jtoft dte Joddenjtrafe, d. h. Judenjtrahe, Braunjdmweigs
ehemaliges ®hetto, das in der Madt abgejperrt wurde. Spradlidy hod|t
interefjant ijt die Entjtehung des YMamens Nleinhardshof. Bier lag
frither der BHof Odes Herrn Embern; 1320 heifit er Embernhof und
IItembernhof; 1331 heift er NTenmbernshof, jo dndert fichy der Hame in
oer Solgezeit [dhliefslih in NTeitmershof und Mieinhardshof. An der
alten Bibliothek, bder ,liberei” von St. Andreas, befindet |id)y das
Wappen der Herren von Embern, drei Gefdafe sum Wajjer|dopfen mit
einem Oriff, wie man {ie hier nod) heute unter dem Ilamen ,Stunjz”
bei der Dajde gebraudyt. Ember bedeutet Eimer, das Wort feft {ich Fu-
jammen aus em=en—ein, und ber=unjerm ,boren“=heben, engli|ch
to bear=heben; alfo ein Gefdf, das mit einem Griff 3um Tragen ver-
jehen ift (Eimer mit einem Biigelgriff); jum Unter{dyiede von dem
duber, zuo=2, einem Gefdf mit 2 Griffen, namentlich in Siiddeutjdland
bekannt. Originell |ind hier die Haujer; Originale wohnten nody bis
vor 50 Jahren im Nieinhardshofe und den angrenzenden Strafen. Der
Urinp eines edyten alten Braunjdymeigers, treu gejinnt jeinem Berzoge,
war Oer alte Brunnenmadyer Derdrie, wolnbhajt Neinhardshof 11,
der Jodoenjtrafe gegeniiber. Die ihn gekannt haben, jdildern thn als
etmen unterfeliten, Rleinen NTann mit breiter Stirn, Jtrohgelben Haaren
und blauen, lijtigen Augen. Die Niode war fpurlos an ihm voriiber-
gegangen. llacy alter Art frug er immer nod) wildlederne Hniehojen
und blaue, grobwollene Striimpfe daju. Als der lefite Herzog il
helm, dejjen pradytiges Reiter|tandbild vor der Burg fteft, jein 50 iik-
riges Regierungsjubilaum feterte, als die gange Stadt aufs herrlichjte
illuminiert war, wollte aud) unjer Brunnenmadyer nidyt suriickjtehen.
JIn einem midytigen Transparent [iey er jeinen [elbjt gedidhteten Ders
weithin leudyten:

.k bin de Brunnenmaker Derdrief,

Dat Gas is mick tau diier im Pries,

Drum neeme ik O und Tran,

Jk Oenke, dat Jall ok woll gahn.

Dortdyen, ftick de Liichte an,

Dat ule Herzog Rieken kanm.

Ol hew ik’ oppegeben,

Uje Herzog, dd jall leben!”

Am Ende des Nleinhardshofes, an der Kiidentrafe, genieft unjer
Auge den malerijdien Anblick alter Sadwerkbauten, und dann gleitet
unjer Blick hiniiber sur ,Alten Maage”, dem Pradytbau jtolzen Biirger-
linnes, einem trefflihen Mafjtab file den Himmelanftrebenden Turm
pon St. Andreas, den hodjten der Stadt.

~ Und wenige Sdritte weiter, von der Nlitte der Weberjtrafje, dem
alten Quartier der beriihmten Mebersunft, iiberjhaut man die eindrucks-
volle Turmfront in ihrer vollen Wirkung: das midtige Grundmajjio
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mit dem odurch romanijdie Sdulen nady innen geftuften portn[ und
dariiber das groe Rumdfenjter. Ernjt, |dwer, gejchlofjen, feltungsartig
die drei untern Gejdhoffe des rvomaniichen Stils, abjchliefend mit dem
jdhonen Rundbogenfries, erhebt fid) der obere @eil der herrlidhen Turm-
anlage in leidyter, duftiger Gotik; links Oer 11/; gejchofjige unvollendete
@urm mit dem grauen |pifen Beltdady und redyis der 91 m hohe mit

Meberftrafe mit:Andreasturm

einer veizvollen, Rerrlidh patinierten Renaifjancehaube. Und jwijdhen
beiden Tiirmen das wundervolle gotijde, in Stab- und Niafwerk auf-
gelofte, wie §iligran wirkende Glockenhaus.

Ein nidit minder jdones Bild erblickt man vom Ende der Hagen-
briicke, nahe der Reidysitrafe:
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Dorkragende Sadywerkgejdiofle mit dem Rraufen Gewirr alfer
Hnaggen; getreppte, hodhaufjteigende Brandgiebel dltejter Seit, e
reife Dadjerker in jattem Alfrot der Siegel, uralte Mindeluken mit

Hagenbriidie mit Ratharinenkirdye

bejdyieferten, winzigen Renaijjancehauben und als Abjdhlufy St. Hatha-
vinens Rerrlihe Turmfafjade, die formenreidijte der Stadt. Die ver-
jdyiedenen Stilarten, die Ungleidiheit der Tiirme, das pradytvolle gotijdye
(lockenhaus mit jeiner dunklen Glockentiir, der Sarben- und Sormen-
wedyfel tn der Bedadyung der Tiirme wirken unvergleidlidy jchon.
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Don den 3afhlreidhen Plien der Stadt nur die beiden berviihmtejten:
Der Burgplak in feiner |dhonen ®ejdylofjenheit inmitien der Stadt ge-
legen, wenig vom WMagenverkehr, gar nicht von der Elektrijden be-
vithrt, ift eins der eindrucksvolljten Ardjitekturbilder, die ein Sremder nie
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Burgplaty

wieder vergifjt. Die vor etwa 40 Jahren im Geifte Heinvichys neu er-
ftandene Burg Dankwarderode, von Mind und IDetter bereits ange-
dunkelt, hat jich dem pradytigen Gejamtbilde harmonijc eingejtimmt.
Die malerijhe mit jdonen romanijden Senjtern verjehene Treppen-
anlage, auf einem Diertelbogen ruhend, der von vier HArRaden ge=
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tragene Lbergang 3um altersgrauen, fagenummwobernen Berzogsdom in
vier ver{diedenen Stilarten. von der romanijen Seit bis jur Spdt-
gotiR, und inmitten des Platies als Dominante, Heinridys beriihmter,
vomantjc) (tilifierter £éwe pon 1166, im Sinne eines Rolands Ddes

Altftadtmarkt

Berjogs NMMadyt verkiindend, ift ein wundervolles Bild. Und heriiber
Idhaut des neuen Rathaufes reizvoller und Jdion patinierter Turm.
Alles, Altes und Ieues, verbindet [ich jum pradyitvollen Gefamtbilde,
ju einer herrlichen ardyitektonijdien Symphonie. Und liegt abends mild-
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iilberner NTondjdhein dariiber, verjdwinden die Einzelheiten, jo Hebt Jich
die pradyivolle Silhouette der (Bebdude 3u einem mdrdenhaft jdonen
Bilde heraus. Soldhe Plike gibt’s wenige in den Stadten Deutjcdhlands.

Wihrend die vorherrjchende Grunditimmung Oes Burgplates ernjt

Altftadtrathaus, Laubengang aufen

romanijd) ift, trdgt der Altjtadtmarkt, irof entjtellender lHeubauten,
immer nod) das feitere Geprige der aufjtvebenden (Botik. Das be-
riihmte Rathaus der Altftadt mit feinem hochgotijdhen Nlafwerk auf den
Rundbogen 3wifchen den Pfeilern der Lauber, den jteilen Jpifgiebligen
Mimpergen, mit dievat und Rrénenden Kreuzblumen gefdymiickt, die

a4




riefen Sdatten der Arkaden, das fellbelidhtete Stab: und Strebemwerk,
die |dlanken Sialen und die beiden hodygeftuften Giebel — ein hehres
£oblied der (otik. Und daneben das [donjte Botteshaus der Stadt, die
Markikivdhe der Altftadt aus BHeinvichs Seit, geweiht dem hl. NMartin

T

Altftadtrathaus, Laubengang innen

von Cours; die midytigen jum Himmel aujragenden romanijdhen Tiirme, 0
Oie cinjigen voll ausgebauten der Stadt, die figqurengefdymiickte Apjis '
mit ihren buntverglajten Senjtern und die mit jdyonem Blendmafwerk
verfehenen (Giebel der Wimpergen — ein entsiidiendes Bild. Mahe der
Kirdhe, an Oer Langfeite des Gewandhaufes, wic angeklebt an Oie
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NMauerwand, jtehen die alten jpatgotijden Sadwerkhaujer aus Luthers
, 3eit, mit jdhiefen Erkern und vatlelhaften Injdyriften, frohgejtimmt in
’ ihrer neuen Dermalung. Urjpriinglidy waven an ihrer Stelle die
,Hoken”, 14 DerRaufsitinde des Nlarktes.

s

2

Nltjtadtmarkt mit Brunnen

= = v e ———— i

An der Ecke 3ur Poititrafe jteht das ,Hlipphaus”, ein Anbau zum
Gewandhaufe, Sadwerk mit feinften Renaifjancemotiven und Slad)y-
figuren, das ,Xlubhaus” fiix die Nleijter der Gewand|dneider won
[l 1588; nody heute wie ehemals eine vielbejudyte Weinftube mit jeltenen
f Anjidhten Altbraunjdyweigs. Und Oer reich verjierte gotijche Brunnen?
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Konnte er reden! Niitte des 14. Jahrhunderts wurde die erjte Wajjer=
[eitung, gefpeift aus den Quellen des ,Joghetbrunnens”, Jugend-= oder
Jungbrunnens, nahe dem jefigen Wejtbahnhofe an der Broiemeritraie,
in Bolzrohren, jogen. ,Piepen” (durdibohrt wie eine Querpfeife) hrer-
hergefithrt und fiir die Nlitglieder der Wajjergenofjenfdaft, die ,Piepen=

Bewandhaus mit Klippjtube

briider” als Laufbrunnen nufbar gemacdht. 1408 wurde Oer jelige
Brunnen erridytet und ijt eine Sierde des im gofijchen (Beijte gehaltenen
Nlarktes der Altjtadt. Aber was helfen hier Worte! Sie permdgen
das [timmungsvolle Bild des wundervollen Plates nidyt nadjzujdyaffen.

Einen pradhtvollen Sernblik vom Xoblmarkt aus bietet als Ab-
ihluf das herrlihe Gewandhaus: Odie Sdjwere Oes tiefounklen
Schattens der drei Avkaden im flacdhen Horbbogen, dariiber die [leidyt
bejchattete Loggia mit dem fjchonen f[pdtgotijdyen Sijchblajenmotiv, Oie
nad) oben fid) verjiingenden, blinkenden Rundbogenfenjter, der wunder-
volle ornamentreidhe ®Giebel mit der |pifenkronenden Sigur Oer Ge-
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rechtigheit und im hintergrunde das itberragende, majjige, 51111;{71@19,.1'0:
manijdie Turmpaar von St. Navtini ¢in unvergleidylic) jdhones Bild!
: e : i z ()T B Tkl ap

Das Gewandhaus wird jdon 1307 als ,Mophus”, ,Klederhof” er:

wihnt und Oiente den Cakenmadpern und (Be-) Manbdjdneibern, den
Altjtadt, als Derkaufslokal.

Tudhhandlern, oer pornehmjten Gilde der ¢
Um 1400 Ratten hier Oie Wantjdneider” der Altjtadt 44 DerRaufs-
jtinde, die durd) Bahlung eines @rbenginjes an den Rat der Altjtadt in
den Samilien Oer Innungsgenofjen erblid) waren. Die Derpadtung
diefer Derkaufsjtinde bildete eine Raupteinnafhme des Rates.

Mnter dem Gewandhaufe befand fidy [don frithseitig der ,wyn-
keller” des Rates, urfpriinglid)y nmur in Oev Nitte gewdlbt, im iibrigen
aber mit wudtiger, jdulengejtister Balkendecke verfehen. Um 1907
ganj neu eingewolbt, genieft man jetit in dem vornehm ausgejtatteten
Bemanbdhauskeller die vorzilglichen eine der allbekannten Meingrofi-
handlung von Pappée & Biijdyhofy.

Die 1000jdhrige Stadt Heinridys des Lowen, die jetsige Innenjtadt,
die sur Beit ifrer groften Bliite im Mittelalter mit thren 16000 Ein-
wohnern aw oierfer Stelle unfer Deutjdhlands Stidten ftand, it Runit:
und Rulturgejdhicytlidy audy heute nod) auferordentlich bedeutjam.

Swar durdpuljt die Bauptverkehrsadern der Stadt jefst ein mo-
derner Grofitadtbetrieb; indefjen mandes ftille, verjdymiegene Gafden
und mandje verfraumte Twete verfelen uns immer nody in die Seit des
romantijden Nlittelalters.

Im oen Kern der alten Stadt legt jidh an Stelle echemaliger
Sejtungswerke ein wundervoller Griinkran; herrlidher Anlagen mit
baumreidhen Darks und vornehmen Dillen, die der geniale Peter o).
Krahe im Stile des englijden Klafjizismus erbaute. Sehenswerte Denk-
miler berilgmter Wlanner [dymiicken Wege und Plike. Der breite
Stadtgraben der alfen Sejte umrahmt, malevijy mit Bujdy und Baum
bewadyjen, ringartig das Bild der Alfftadt. Hiniiber fiihren sahl:
veiche Briicken und verbinden Alt- und Meubraunjdweig, das nun be-
reits mit den erften [andlichen Orfjchaften 3u vermadjen beginnt. Ofne
bie Dororte hat die Stadt augenbliklichy 150000 Emwohner.
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Im Yerlage von €. Appelhans & Comp. (Rud. Stolle u. Gujt. Rojelieb),
Braunjdyweig find erfdienen:

Die Bau- und KRunftdentmdler der
Stadt Braunfthweig

Bearbeitet von (Beh. Hofrat Prof, Dr.) P. . fMleier und (Prof. Dr.) R. Gteinader,
Qweite ermeiterte unb mit 158 Abbilbungen verjehene Uuflage.
Ladenpreis 7 RIM, in BGangleinen gebunden 9§ RI.

Wertjtide aus Mufeum, Ardio und
Bibliothet der Stadt Braunfdymweig:
Band 1:

Hom Braunfthweiger Tifthlerhandmwert
und Stobwafferarbeifen

Bon (Mufeumsdirehtor Prof. Dr.) §. Fubfe.
Mit 57 (3. T. vieljarbigen) Abbildungen.
Labdenpreis 3 NI

Band 2:

€. §. Gaup und diec Seinen

Jum 150. Geburtstag von Gaup.

Bon (Ardyivdirekior Prof. Dr.) Heinvidy Mad,
Mit 14 Bilbern und 12 Stammbaumtafeln.
Rabenpreis 5,50 HIN.

Band 3:

Derzeidynis der Sammlung alter Sufitinficumen
im Stddfifdyen Nufeum Braunfdyweig

Mit 43 Abbilbungen
und

JInfteumente, Infirumentenmadier und
JInftrumentiften in Braunfdyweig
: (Urkundlide Beitrdge)

[

. Druckeral Appalhans, Braunschwely

3u beji enannten 9




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Hagenbrücke mit Katharinenkirche
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	[Text]
	Seite 3
	Seite 4
	Andreaskirche. Von Rudolf Sievers
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Magnikirche vom Schloßpark aus
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Blick auf die Andreaskirche
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Reichsstraße
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Meinhardshof
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Die Alte Waage
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Hof des Mummehauses "De Ule" (seit 1465) Früher "De olde Muntsmede", Hintern Brüdern
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


